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Editorische Notiz 
(Schreib weise männlich/
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass  – 
aus Gründen der Lesbarkeit – auf  
eine  durchgängige  Nennung der 
männlichen,  weiblichen  und  di-
versen Bezeichnungen verzichtet  
wurde. Selbstverständlich beziehen   
sich alle Texte in gleicher Weise  
auf Männer, Frauen und diverse 
Personen.

Zahlen des Monats

85’914
2020 wurden in der Schweiz 41’615 Mädchen und 
44’299 Jungen geboren, wobei mehr als jede vierte Ge-
burt (23’757) ausserhalb einer klassischen Ehe erfolgte.

12’300
Trotz der Pandemie ist die Zahl der neuen internatio-
nalen Studierenden weiter gestiegen. Im Studienjahr 
2020/21 wurden fast 12’300 Personen immatrikuliert.

1’499
In der Schweiz wurden 2020 insgesamt 1’499 öffent-
lich zugängliche Bibliotheken gezählt. Diese verfügten 
insgesamt über 67,4 Millionen Druckschriften.

Sterblichkeit 
In der Schweiz werden jährlich ca. 
40’000 Neuerkrankungen mit Krebs 
diag nostiziert. Obwohl die Neuerkran-
kungen stetig zunehmen, ist das Sterbe-
risiko stabil oder gar rückläufi g.

Swissmedic
Am 1. Januar 2002 trat das Schweizerische Heilmittel-
gesetz in Kraft und legte somit den Grundstein 
für Swissmedic, die unabhängige 
schweizerische Heilmittelbehörde 
in Bern.

Arbeitsmarkt
Die Arbeitsmarktentwicklung war auch 
2021 stark durch die COVID-19-Krise 
geprägt. Laut SECO resultierte im Jah-
resdurchschnitt 2021 eine Arbeitslosen-
quote von drei Prozent.

Klimawandel
Die Auswahl geeigneter Austragungs-
orte für Olympische Winterspiele wird 
durch den Klimawandel künftig stark 
eingeschränkt, so das Fazit eines inter-
nationalen Forschungsteams.

Auf den Punkt …

BERN – Nach der pandemiebedingten 
Baisse an Organspenden und Trans-
plantationen im Vorjahr haben sich die 
Zahlen im Jahr 2021 wieder auf dem 
Vor-Pandemie-Niveau stabilisiert. Die 
Zahl  der  spendenden  verstorbenen 
Personen in der Schweiz beträgt 166 
(2020: 146, 2019: 157). 484 Organe 
von spendenden verstorbenen Perso-
nen wurden in der Schweiz transplan-
tiert (2020: 459, 2019: 501). Ende 
2021 warteten 1‘434 Menschen auf 
ein lebensrettendes Organ, 72 starben 
von der Warteliste für ein passendes 
Organ.

Die Schweizerische Nationale Stif-
tung für Organspende und Transplanta-
tion Swisstransplant blickt auf ein he-
rausforderndes Jahr zurück. Die Corona-
pandemie belastete das ohnehin stark 
beanspruchte Fachpersonal auf den In-

tensivstationen in Wellen. Trotz dieser 
Belastung konnten die Organspende-
programme beinahe lückenlos auf-
rechterhalten werden. Der grosse Ein-
satz der Fachpersonen für Organspende 
auf den Intensivstationen und die Or-
ganspendesensibilisierung in der Bevöl-
kerung führten zu verbesserten Zahlen 

bei Organspendern und einer Stabilisie-
rung bei Transplantationen.

Situation für Menschen auf der 
Warteliste weiterhin angespannt

Die Zahl der Menschen auf der War-
teliste für ein lebensrettendes Organ ist 
mit 1‘434 weiterhin hoch. Während des 
vergangenen Jahres starben 72 Perso-
nen von der Warteliste für ein passendes 
Organ (2020: 72, 2019: 46). «Die lange 
Warteliste führt dazu, dass Patienten 
erst  sterbenskrank  werden  müssen, 
bevor sie auf der Warteliste genügend 
weit oben sind, um transplantiert zu 
werden. Das ist aus medizinischer Sicht 
alles andere als optimal, menschenun-
würdig und eine Qual für alle Betroffe-
nen», sagt PD Dr. Franz Immer, Direktor 
Swisstransplant, Facharzt für Herzchirur-
gie FMH. Er gibt zu bedenken, dass rund 
dreimal mehr Menschen auf ein Organ 
warten, als Organe verfügbar sind. 

Quelle: Swisstransplant

ZÜRICH – Der Universitätsrat der Universität Zürich ernennt 
Prof. Dr. Ronald E. Jung, PhD, zum Klinikdirektor und ordent-
lichen Professor. Er wird damit ab 1. Februar 2022 die Leitung 
der Klinik für Rekonstruktive Zahnmedizin am Zentrum für 
Zahnmedizin übernehmen. Er folgt in dieser Funktion dem 
auf den 31. Januar 2022 emeritierenden Prof. Dr. Christoph 
Hämmerle.

Ronald E. Jung studierte bis 1995 Zahnmedizin an der 
Universität Zürich. Anschliessend war er Assistent an der Kli-
nik für Oralchirurgie und nachfolgend Assistent in der Ge-
meinschaftspraxis Andreoni und Meier in Zürich. Danach ging 
Jung ans ZZM zurück und arbeitete als Assistent in der dama-
ligen Klinik für Kronen- und Brückenprothetik, Teilprothetik 
und zahnärztliche Materialkunde unter der Leitung von Prof. 
Dr. Peter Schärer. 2006 weilte Jung zu einem Forschungsauf-
enthalt am Health Science Center der Universität von Texas in 
San Antonio bei Prof. David Cochran. Seine Habilitations-
schrift mit dem Titel «Bone regeneration applying bioactive 
molecules and carrier systems: Experimental and clinical stu-
dies» fand grosse Beachtung, und 2007 verlieh ihm die 
Universität Zürich die Venia Legendi. Im Jahre 2013 erhielt 
er seinen PhD-Doktortitel von der Universität Amsterdam 
(ACTA), Niederlande. Des Weiteren arbeitete Jung 2015 als 

«visiting professor» an der Harvard School of Dental Medicine 
in Boston, USA. 

2015 wurde Jung zum ausserordentlichen Professor ad 
personam für Implantologie der Universität Zürich ernannt und 
2020 erhielt er für seine akademischen Leistungen von der 
Universität Hongkong eine Ehrenprofessur zugesprochen. 

Quelle: Universität Zürich

SOLOTHURN – Gemessen an europäischen Ver-
gleichsländern sind die Laborpreise in der Schweiz 
rund dreimal höher. Dieser Tatsache sagt das Parla-
ment jetzt den Kampf an, indem es dem Bundesrat 
den Auftrag zu einer generellen Preissenkung gibt. 
Gemäss einer Erhebung von santésuisse liegt das Ein-
sparpotenzial bei mindestens 600 Millionen Franken 
pro Jahr. santésuisse will damit die Prämienzahler ent-
lasten.

Seit Jahren steigen die Kosten für Laboruntersu-
chungen deutlich stärker als die der gesamten obli-
gatorischen Grundversicherung. Mittlerweile zahlen 
Prämienzahler jährlich rund 1,6 Milliarden Franken für 
Laboruntersuchungen – ein Betrag, der mehr als vier 
Prämienprozenten entspricht. Diese Entwicklung will 
santésuisse nicht länger hinnehmen und hat deshalb 
bereits im Februar 2021 bei der zuständigen Bundes-
behörde beantragt, die Laborpreise auf breiter Front 
substanziell zu senken. 

Basis dafür ist ein von santésuisse erarbeiteter 
Preisvergleich mit Österreich, Deutschland, den Nie-
derlanden und Frankreich. Der Vergleich zeigt, dass 
die Preise in der Schweiz im Schnitt dreimal so hoch 
sind wie jene im vergleichbaren Ausland, in einzelnen 
Fällen sind Laboranalysen in der Schweiz sogar zehn-
mal so teuer wie in den Referenzländern. Würden die 
Preise aller Laboranalysen auf das durchschnittliche 
Niveau der untersuchten Länder gesenkt, liessen sich 
pro  Jahr  sogar  gegen  eine  Milliarde  Franken  ein-
sparen. 

Quelle: santésuisse 

Überteuerte 
Laborpreise
santésuisse errechnet hohes 
Einsparvolumen.

Neuer Klinikdirektor
Prof. Dr. med. dent. Ronald E. Jung berufen.
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Organspenden und Transplantationen
2021 haben sich die Zahlen wieder auf dem Vor-Pandemie-Niveau stabilisiert.
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